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1 BAUVORHABEN  

1.1 Projektbeschrieb  

Der Goldwandtunnel zwischen Baden und Ennetbaden wurde in den Jahren 2004 bis 2006 er-

stellt. Er bildet das Kernstück der Umfahrung von Ennetbaden. Die Kurgebiete von Ennetbaden 

und Baden litten vorab seit Jahrzehnten unter den starken Emissionen der bestehenden Verkehr-

sachse. 

Der Tunnel wurde vollständig im Tagbau erstellt, weist zwei Fahrstreifen auf und ist als geschlos-

sener, rechteckiger Rahmen ausgebildet. 

Oberhalb des Fahrraums befindet sich im Bereich Gemeindehaus / Schulhausplatz ein weiterer 

Tunnelraum, der aktuell teilweise als Lagerfläche dient. Dieser Bereich wird im weiteren Verlauf 

dieses Berichtes als "Tunnellagerraum" bezeichnet. Die Gemeinde Ennetbaden wünscht, dass 

der Tunnellagerraum zukünftig dauerhaft als Lagerfläche genutzt werden kann. Damit dies erfol-

gen kann, ist für diesen Bereich ein Entfluchtungskonzept zu erstellen. Dies ist im vorliegenden 

Bericht dargestellt.  
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1.2 Abgrenzung  

Im vorliegenden Bericht wird ein Entfluchtungskonzept für den Goldwandtunnel dargestellt. Das 

Entfluchtungskonzept bezieht sich dabei auf den in Abbildung 1 rot markierten Abschnitt des 

Goldwandtunnels: 

 

Abbildung 1: Übersicht zur Abgrenzung des projektierten Entfluchtungsbereichs (Situationsplan) 
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Weiterhin wird lediglich der Tunnellagerraum (siehe rot markiert in Abbildung 3) betrachtet. Der 

darunterliegende Raum, welcher im vordersten Bereich zum aktuellen Zeitpunkt von einem Wein-

bauer als Lagerfläche genutzt wird (siehe blau markiert in Abbildung 3), wird nicht weiter betrach-

tet. 

 

Abbildung 2: Übersicht zur Abgrenzung des projektierten Entfluchtungsbereich (Normalprofil) 
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1.3 Zusammenfassung  

Bei der Erstellung des Fluchtwegkonzepts des Goldwandtunnels zeigt sich, dass neben den 

heute bereits vorhandenen Ein- und Ausgängen ein zusätzliches Fluchttreppenhaus erforderlich 

ist. Dadurch wird gewährleistet, dass eine maximale Fluchtweglänge im Tunnelraum von 50 m 

vorhanden ist. Die übrigen Fluchtwege führen über eine Fluchttreppe Richtung Herten-

steinstrasse sowie über eine Fluchttüre Richtung Grendelstrasse (vgl. Abbildung 3). 

Das neu zu erstellende Fluchttreppenhaus wird mit einer Länge von ca. 6.50 m und einer Breite 

von 3.50 m erstellt. Gesamthaft sind fünf Treppenläufe und vier Zwischenpodeste vorgesehen. 

Für den Bau der Fluchttreppe wird eine temporäre Baugrubensicherung benötigt. Dies erfolgt 

mittels einer dreifach abgespriessten Rühlwand. Als Rühlwandträger kommen eingebohrte Stahl-

träger zum Einsatz. Die Ausfachung wird als bewehrte Spritzbetonkonstruktion ausgeführt. 

 

 

Abbildung 3: Übersicht über verwendete Bezeichnungen (Situationsplan) 

 

Eine grobe Kostenschätzung (vgl. Kapitel 4) für das Bauvorhaben beläuft sich auf ca. CHF 

800'000 (exkl. MwSt.)  
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2 GRUNDLAGEN 

2.1 Normen  

(1) SIA 260, Grundlagen der Projektierung von Tragwerken, 2013 

(2) SIA 261, Einwirkungen auf Tragwerke, 2020 

(3) SIA 262, Betonbau, 2013 

(4) SIA 267, Geotechnik, 2013 

2.2 Richtlinien und weitere Literatur  

(5) vkf - Brandschutzrichtlinie 15-15; Flucht und Rettungswege; Stand 01.01.2017 

(6) vkf - Brandschutzrichtlinie 15-16; Flucht und Rettungswege; Stand 01.12.2022 

(7) vkf - Brandschutzrichtlinie 115-03d; Brandlastermittlung; Stand 19.12.2007 

(8) bfu - Fachdokumentation 2.007.01; Treppen; Stand 2020 

(9) Aargauer Gebäudeversicherung; Infoplattform für Brandschutz, Flucht- und Ret-
tungswege; Online verfügbar unter: https://ag.heureka.ch/de/fachthemen/flucht-
und-rettungswege 

2.3 Berichte  

(10) Nutzungsvereinbarung Goldwandtunnel, Gähler und Partner AG, 07.04.2026 

(11) Statischer Bericht zum Fluchttreppenhaus, Gähler und Partner AG, 20.12.2024* 

2.4 Plangrundlagen  

(12) Objektplan Fluchttreppe, Entfluchtung Goldwandtunnel, Gähler und Partner AG, 
07.04.2026, Plannummer: 5923.2410.001 

(13) Werkleitungsplan Fluchttreppe, Entfluchtung Goldwandtunnel, Gähler und Partner 
AG, 07.04.2026, Plannummer: 5923.2410.002 

 

 

 

 

 

 

 

*Die statische Berechnung wurde für das Vorprojekt nicht an die neue, 2025 optimierte Geometrie der Ent-

fluchtung angepasst. Die Vorstatik der Geometrie vom Dezember 2024 bestätigt jedoch auch die Machbar-

keit und die Hauptdimensionen der neuen Geometrie.  
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3 TECHNISCHER BESCHRIEB DES ENTFLUCHTUNGSKONZEPTES  

3.1 Ermittlung der zulässigen Fluchtweglängen und erforderlichen Fluchtweg-

ausgängen  

Die Ermittlung der zulässigen Fluchtweglänge sowie die Anzahl der erforderlichen Fluchtwegaus-

gänge erfolgt anhand von (5) bis (7) sowie (9). Zudem erfolgt eine Abstimmung mit der AGV 

Aargauischen Gebäudeversicherung (vgl. Besprechung mit Lorenz Juen (AGV Aargauische Ge-

bäudeversicherung) vom 27.11.2024). 

Die gesamte Fluchtweglänge setzt sich zusammen aus der Fluchtweglänge in der Nutzungsein-

heit, gemessen in der Luftlinie der Räume, und der Fluchtweglänge im horizontalen Fluchtweg, 

gemessen in der Gehweglinie. Die Strecke innerhalb der vertikalen Fluchtwege (z. B. Treppen-

anlage) bis zu einem sicheren Ort ins Freie wird nicht gemessen. 

3.1.1 Fluchtweglänge  

Folgende Angaben zur Fluchtweglänge werden aus den o.g. Quellen entnommen: 

 

Abbildung 4: Angaben zur Gesamtlänge von Fluchtwegen gem. (6) 

 

 

Abbildung 5: Angaben zur Fluchtweglänge gem.(9) 

 

Gem. Rückmeldung der AGV (Besprechung vom 27.11.2024) kann der gesamte Tunnellager-

raum als eine Nutzungseinheit angesehen werden. Zudem führen die Fluchtwege zu mindestens 

zwei separaten Ausgängen ins Freie. Dementsprechend beträgt die maximale Fluchtweglänge 

50 m. 
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Abbildung 6: Angaben zur Fluchtweglänge in der Nutzungseinheit gem. (6) 

Eigentlich müsste für eine Fluchtweglänge von 50 m eine lichte Höhe von 6.0 m vorhanden sein. 

Dies gilt jedoch üblicherweise für Neubauten. Mit der AGV wurde besprochen, dass im Sinne der 

Verhältnismässigkeit die vorhandene lichte Höhe von ca. 5.50 m im Bestand für eine Fluchtweg-

länge von 50 m akzeptiert. 

3.1.2 Anzahl Fluchtwege 

Gem. (10) ist eine maximale Anzahl von 100 Personen im Tunnellagerraum vorgesehen. Dem-

entsprechend wären gem. Abbildung 7 mindestens zwei Ausgänge vorzusehen. 

 

Abbildung 7: Anzahl der erforderlichen Fluchtausgänge gem. (6) 

 

3.1.3 Konzept 

Damit die maximale Fluchtweglänge von 50 m eingehalten werden kann, ist ein weiterer Flucht-

wegausgang erforderlich. Dies wird gewährleistet, indem ein zusätzliches Fluchttreppenhaus er-

stellt wird (s. Abbildung 8). In der genannten Abbildung ist dargestellt, dass es gesamthaft drei 

Fluchtwegmöglichkeiten gibt (Fluchtweg Richtung Hertensteinstrasse, Fluchttreppenhaus und 

Fluchtweg Richtung Grendelstrasse (Ausgänge grün markiert). Die Fluchtwege der entferntesten 

Punkte (in Bezug auf die Ausgänge) sind mit roten Pfeilen und Distanzangabe dargestellt. 



 

 

Entfluchtung Goldwandtunnel - Technischer Bericht zum Entfluchtungskonzept  Seite 11 

 

Abbildung 8: Übersicht zu Fluchtwegen und Fluchtmöglichkeiten im Tunnellagerraum 

Randbedingung  Soll  Ist  Bemerkung  

Maximale Gesamtlänge von Fluchtwegen 

(Fluchtweglänge in Nutzeinheit + horizontaler 
Fluchtweg) 

 

< 50 m 

 

41 m 

Kein horizontaler 

Fluchtweg vorhanden 

Maximale Fluchtweglänge in der Nutzeinheit < 50 m 41 m überhoher Raum 

Fluchtweglänge in vertikalen Fluchtwegen - - wird nicht gemessen 

Minimale Anzahl Fluchtwege > 2 3 bei max. 100 Personen 
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3.2 Ermittlung der Brandabschnittsfläche  

Die vorhandene Fläche des Tunnellagerraum inklusive Fluchtweg Richtung Hertensteinstrasse 

ist in Abbildung 9 dargestellt. Die vorhandene Brandabschnittsfläche beträgt rund 1'960 m² und 

ist somit kleiner als die Fläche, die für einen Brandabschnitt zulässig ist. Diese beträgt 3'600 m² 

(vgl. Abbildung 10). 

 

Abbildung 9: Vorhandene Grundfläche im Tunnellagerraum 

 

 

Abbildung 10: Zulässige Fläche für einen Brandabschnitt gem.(5)  
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3.3 Ermittlung der vorhandenen Brandlast  

Die vorhandene Brandlast wird anhand von (7) ermittelt: 

 

 

Die einzusetzenden Faktoren werden in den Kapiteln 3.3.1 bis 3.3.8 bestimmt: 

Ὑ ὄ ὃz
ήz ὧz ὶ

ὔ
ᶻ
Ὥz Ὣ

Ὕ
ὃz
ςȢρπzρȢππzρȢππ

ρȢππ
ᶻ
ρȢππzπȢσψ

ρȢτπ
πzȢψπ πȢτχ 

 

Die vorhandene Brandsicherheit sowie das akzeptierte Brandrisiko werden anhand von (7) ermit-

telt: 

 

 

 

‎
Ȣ

Ȣ
ςȢρω ρO ║►╪▪▀▼░╬▐▄►▐▄░◄ ░▼◄ ▌▄▪İ▌▄▪▀Ȧ  



 

 

Entfluchtung Goldwandtunnel - Technischer Bericht zum Entfluchtungskonzept  Seite 14 

3.3.1 Mobile Brandbelastung Qm: Faktor q 

Gem. (10) ist im Tunnellagerraum die Lagerung von Bauteilen aus Holz und Holzwerkstoffen (z.B. 

Paletten, etc.) vorgesehen. Dementsprechend wird aus (7), Anhang C bzw. Abbildung 11 fol-

gende Brandlast ermittelt: 

ὗ
ὓὐ

ά
ρφππ

ὓὐ

άύ
 

 

Gem. (10) bzw. Abbildung 12 wird der Tunnellagerraum maximal zu 80% als Lagerfläche genutzt. 

Somit ist folgende mobile Brandlast vorhanden: 

ὗ
ὓὐ

ά
ρφππ

ὓὐ

άύ
Ὤz –z ß ρφππ

ὓὐ

ά
υzȢυπ ά πzȢψπ χπτπ

ὓὐ

ά
 

 

Der Faktor q wird anhand von (7) bzw. Abbildung 13 bestimmt:  

ή ςȢρπ 

 

Abbildung 11: Mobile Brandbelastung für verschiedene Baustoffe gem. (7) 
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Abbildung 12: Nutzbare Lagerfläche gem. Nutzungsvereinbarung (10) 

 

 

Abbildung 13: Bestimmung des Faktors q anhand von (7) 
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3.3.2 Brennbarkeit ï Feuergefährlichkeit Fe: Faktor c 

Gem. (10) ist im Tunnellagerraum die Lagerung von Bauteilen aus Holz (z.B. Paletten, etc.) vor-

gesehen. Die Brennbarkeit von Holz wird aus DIN 4102 entnommen. Darin wird Holz als normal 

brennbar bezeichnet. 

 

Abbildung 14: Einteilung nach Brennbarkeit von Baustoffen gem.(7) 

 

ὧ ρȢπ 

 

3.3.3 Qualmgefahr Fu: Faktor r 

Für die vorgesehene Lagerung von Holz (10) wird angenommen, dass eine normale Qualmgefahr 

vorhanden ist: 

 

Abbildung 15: Einteilung nach Qualmgefahr von Baustoffen gem. (7) 

 

ὶ ρȢπ 
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3.3.4 Normalmassnahmen N: Faktor n1 é n5 

Die erforderlichen Schutzmassnahmen sind im Tunnellagerraum vorhanden. Dementsprechend 

wird vom Normalfall gem. Abbildung 16 ausgegangen: 

 

Abbildung 16: Angaben zu Normalmassnahmen gem. (7) 

 

ὔ ρȢπ 

 

3.3.5 Immobile Brandbelastung: Faktor i 

Das Tragwerk im Bereich des Tunnellagerraumes wurde in Stahlbeton erstellt. Dies gilt sowohl 

für Boden und Decke. Die Wände (aufgelöste Bohrpfahlwand) wurden ebenfalls aus Stahlbeton 

und Spritzbeton erstellt. 

 

Abbildung 17: Angaben zur immobilen Brandbelastung gem. (7) 

 

Ὥ ρȢπ 
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3.3.6 Grossflächigkeit: Faktor g 

Die vorhandene Grundfläche wurde in Abbildung 9 bestimmt: 

ὃ ρωφς άό 

 

Abbildung 18: Angaben zur Grossflächigkeit gem. (7) 

 

Ὣ πȢσψ 

 

3.3.7 Technische Massnahmen: Faktor T 

Es wird angenommen, dass eine vorschriftskonforme Brandmeldeanlage mit Alarmübertragung 

auf die Feuermeldestelle vorhanden ist. Dies ist im weiteren Projektverlauf zu prüfen: 

 

Abbildung 19: Angaben zu Technischen Massnahmen gem. (7) 

 

Ὕ ρȢτπ  
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3.3.8 Aktivierungsgefahr: Faktor A 

Beim Tunnellagerraum handelt es sich um eine Lagerfläche. Daher wird die Aktivierungsgefahr 

als gering eingestuft. 

 

Abbildung 20: Angaben zur Aktivierungsgefahr gem. (7) 

 

ὃ πȢψπ  
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3.4 Technischer Beschrieb des Fluchttreppenhauses  

3.4.1 Bauablauf 

Das Fluchttreppenhaus wird im Bereich der Bohrpfähle 278 bis 281 gebaut. Dabei erfolgt ein 

Durchbruch zwischen den Bohrpfählen 278 und 279. Um das Fluchttreppenhaus zu erstellen, 

wird eine temporäre Baugrubensicherung benötigt. Hierfür werden zunächst verrohrte Bohrungen 

mit einem Durchmesser von 323 mm erstellt. Anschliessend werden die Rühlwandträger (HEM 

180, S355) in die Bohrrohre eingebracht. Nachdem die Rühlwandträger über die Einbindetiefe 

mit Kies eingeschüttet sind, werden die Bohrrohre wieder gezogen. Auf diese Weise entsteht eine 

Einspannung im Boden. 

Entlang der Tunneldecke ist eine Einspannung im Erdreich aufgrund der Tragkonstruktion nicht 

möglich. Deshalb wird ein Voraushub bis auf die Oberkante der Tunneldecke erstellt. So können 

die Rühlwandträger direkt auf der Tunneldecke befestigt werden. 

Anschliessend erfolgt eine etappierte Absenkung der Baugrube. Dabei wird jeweils bis 0.50m 

unterhalb der jeweiligen Spriesslage ausgehoben. Nachdem die Spriesse eingebaut sind, kann 

jeweils eine weitere Abteufung vorgenommen werden. Dies geschieht, bis die projektierte Unter-

kante der Bodenplatte erreicht ist.  

Anschliessend wird die Sohlplatte des Fluchttreppenhauses betoniert. Zudem werden die Wände 

bis 0.50m unterhalb der untersten Spriesslage betoniert. Der betonierte Teil des Fluchttreppen-

hauses übernimmt somit eine Spriesswirkung. Dieselbe Vorgehensweise wird wiederholt, bis die 

Wände bis OK Terrain betoniert sind.  

Nachfolgend ist der Bauablauf nochmals zusammenfassend dargestellt: 

1. Einbringen der Rühlwandträger mittels verrohrter Bohrung und Voraushub entlang der 

Tunneldecke 

2. Aushub bis auf 0.40 m unterhalb von OK Terrain 

3. Anbringen der Spriesslage 0.50 m oberhalb von OK Terrain 

4. Aushub bis auf 4.00 m unterhalb von OK Terrain 

5. Anbringen der Spriesslage 3.50 m unterhalb von OK Terrain 

6. Aushub bis auf 6.70 m unterhalb von OK Terrain 

7. Anbringen der Spriesslage 6.20 m unterhalb von OK Terrain 

8. Aushub bis auf 9.10 m unterhalb von OK Terrain 

9. Betonage der Sohlplatte. Betonage der Wände bis 6.70 m unterhalb von OK Terrain 

10. Entnahme der Spriesslage bei 6.20 m unterhalb von OK Terrain. Betonage der Wände 

bis 4.00 m unterhalb von OK Terrain 

11. Entnahme der Spriesslage bei 3.50 m unterhalb von OK Terrain. Betonage der Wände 

bis OK Terrain 

12. Entnahme der Spriesslage bei 0.50 m oberhalb von OK Terrain. Betonage der Wände 

am Fluchtwegausgang oberhalb von OK Terrain 

13. Ziehen der Rühlwandträger oder Abschneiden bei 1.0 m unterhalb von OK Terrain 
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Im Grundriss sind die unterschiedlichen Aushubbereiche sowie die Rühlwandträger dargestellt. Entlang der 

Mauer zu Parzelle 1371 ist eine Unterfangung der bestehenden Mauer erforderlich. 

 

Abbildung 21: Grundriss der geplanten Aushubbereiche mit Rühlwandträger 

 

 

Abbildung 22: 1. Unterfangung der bestehenden Stützmauer 
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In der nachfolgenden Abbildung ist das Einbringen der Rühlwandträger, die erste Aushubetappe und die 

erste Spriesslage dargestellt. In grün sind die Elemente dargestellt, welche in dieser Etappe erstellt werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 23: 1. Aushubetappe 

 

  

OK Terrain 0.00 

1. Aushubetappe -0.40 
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In der nachfolgenden Abbildung ist die zweite Aushubetappe und die zweite Spriesslage darge-

stellt. In grün sind die Elemente dargestellt, welche in dieser Etappe erstellt, werden. In schwarz 

sind die Elemente der letzten Etappen dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 24: 2. Aushubetappe 

 

  

OK Terrain 0.00 

2. Aushubetappe -4.00 
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In der nachfolgenden Abbildung ist die dritte Aushubetappe und die dritte Spriesslage darge-

stellt. In grün sind die Elemente dargestellt, welche in dieser Etappe erstellt, werden. In schwarz 

sind die Elemente der letzten Etappen dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 25: 3. Aushubetappe 

 

  

OK Terrain 0.00 

3. Aushubetappe -6.70 
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In der nachfolgenden Abbildung ist die letzten Aushubetappe dargestellt. In grün sind die Ele-

mente dargestellt, welche in dieser Etappe erstellt, werden. In schwarz sind die Elemente der 

letzten Etappen dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
Abbildung 26: 4. Aushubetappe 

 

  

OK Terrain 0.00 

4. Aushubetappe -9.10 
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In der nachfolgenden Abbildung ist die erste Betonieretappe bis -6.70 m unter OK Terrain und 

die Entnahme der untersten Spriesslage dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 27: 1. Betonieretappe  

  

OK Terrain 0.00 

-6.70 
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In der nachfolgenden Abbildung ist die zweite Betonieretappe bis -4.00 m unter OK Terrain und 

die Entnahme der nächsten Spriesslage dargestellt. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 28: 2. Betonieretappe  
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In der nachfolgenden Abbildung ist die dritte Betonieretappe bis OK Terrain und die Entnahme 

der obersten Spriesslage dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 29: 3. Betonieretappe  
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In der nachfolgenden Abbildung ist die letzte Betonieretappe dargestellt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 30: letzte Betonieretappe  

  

OK Terrain 0.00 
































